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hierbei banbelt eS fid^ SunSoft um ein neues Sot, bas,
bte gewünfdten ©igenfdaften iu ftd^ üereinigenb, ebenfo

bauerbaftunbbalt&ar, alSetnfad zu |anb=
laben ift. ®tn fadberfiänbiger Slugenzeuge unb 23ertreter
ber greffe fdreibt bieSfaßS über ein am 1, Sunt 1897 in
Seipgig beranfialteteS ©pperiment in ber Seipztper ,,3Hu=
ftrierte Settung für Bledinbuftrie", Sabrgang XXYI, Sir.
26, Seite 861: „Sie borgenommenen SötDerfudje ergaben
ein überaus günftigeS nnb überrafdenbeS Sftefultat. — 25ßaS

baS neue Sot bor allem auSjeidjnet, ift ber Umffanb, baff
baäfelbe mitielft gewöbnlidem Sötfolben unb Sötmaffer t»er=

arbeitet merben ïann, faft soie Söizinn, nur gebt ber Söt«
brogefe etioaS Igngfam bon flatten, ba erft bie p berbinben*
SötfteHen Dörfer mit bem neuen Sot getoiffermaßen beginnt
ioerben müffen, ehe baS 3ufammenlöten ftattfinben !ann.
SaS Sot mufj mit bem Kolben träftig auf ben SötfteHen
betrieben werben. Sann ift aber bte §attôarïeit
eine überaus grofje. — Sie in unferem nnb anberer
Betfein bon §rn. Sienbarb pfammengelöteten Aluminium*
bleibe sonrben an ber Sflaljtfteße mit bem Sdjsneifbammer
auf bem SlmboS bearbeitet, tote mit Sdjlaglot gelötete ÜJläbte,

obne baff ficb ber geringfte SDefeft geigte. Sie Aluminium*
blede boite §err Sienbarb teils mitgebracht, teils waren
btefelßen oon nnS aus einer ^ieftgen fjabrit befdtjafft
worben. Sie Sötung War in febem gaHe eine gletd gute
bei gebeizten unb ungebeigten Steilen. Sie gfarbe bei
SoteS, weites in gorm gewöbnlicber Sötzinnftanqen oer=

braucht wirb, unterfcbeibet fid nic|t oon ber beS SllumintumS,
fobaj) bte SötfteHen nidjt auffaHen. — Sie ftattgefnnbenen
Serfude würben in unferen eigenen 2Ber!ftätten mit ge«

Wöbnliilen ®aSlötfolben oorgenommen; eine giemlidö ftarle
©rbdnng berfetben (bunfelrot) erfi|eint notwenbig; bie 23er*

binbung ift bann aber eine äufjerft innige." — SUS Beweis
für bie Sauerbaftfgfeit beS SoteS fann angeführt werben,
baff aHufter, fd&on bor brei 3a|ren gelötet, beute noi| böHtg
unoeränbert, feft unb foltb finb. Suft unb SBaffer bermögen
bem Sot ebenfowenig etwas anpbaben als bem Sllnminium.
ÜJlit bem neuen Sot fann SHumintum auch mit beliebigen
anbern SJletaHen, Wie SBleffing, Tupfer, ®ifeu 2c. pfammen^
gelötet werben. Sie SInmenbbarEeit beS bauerbaften, bammer»
baren unb poliiurfäbtgeu SoteS ift baber überaus grojj.

3m 3ufammenbang mit ben 8ötberfm|en ift bie genannte
gftrma, Sienbarb u. Hartmann, noi| auf ein anbereS 23er*

fahren gefommen, baS für bie Sßra^iS ebenfo wichtig ift,
wie baS Sot, unb etne abfolut unbegrenzte Berarbetfung beS

SllumintumS eröffnet. SaS 23erfabren beftebt barin, Sllu=

minium unb gelötete 2lluminium=D5iefte auf bie einfadfte
Slrt mit anbern 3JletaHen zu überziehen, alfo zu berz'nnen,
nernideln, oerfupfern, bermeffingen, nerfilbern 2C. (Sine

©rrungenfdaft bon ungeahnter, eminenter Sragwette für
militärifc|e, nabigatorifcbe, fanitäre, ortbopäbifd&e, cbemtfi|=
tei|nifcbe unb gewet&lidje, wie fpegteH aw| für bauliche
3wede (23ebat|ungen unb Ornamente). Senfen wir z- B.
nur ans 23erzinnen, fo ift bamit etne ebenfo leidste, als
manigfaltige Bearbeitung beS SiluminiumS ermoglidjt, wie
beim 2Bei^bled& unb namentlid ba zu empfehlen, wo eS fidb

entweber um grofje ©egenftänbe, wie 23abwannen, HteferboirS,
3KtIdf)gefäfee, ober um fletne SKaffenartifel banbelt.

ttnmtHfürltd) brängt ftd ber 2ßun?d auf, eS mödhte in
ber Säjweiz eine fräfttge, tei|nif(| unb faufmännifil gut
geleitete ©efeHfdaft bie @ade nun im ©ro&en zur Sin*

wenbung bringen. Sitte Htob'BtetaHe müffen Wir oom SfoS?

taube bezieben. (Sinzig baS Slluminium wirb in Staffen
bei uns felbft probugtert. SaS ®etb für bracht, 3oÜ unb

23erarbeitung würbe erfpart, bezw. im eigenen Sanbe ber=

bleiben, Wenn bie gemadjte Anregung Sebeu unb ®eftatt
gewänne, Blödte aud) eine attfättige Slnfnüpfung nidht zu

fpät gefudt werben, ehe bie nambafteften firmen beS SluS=

tanbeS (Seutfdtanb, ®nglanb, ^ranfreicb, Schweben, §oHanb,
Slmerifa unb Sapan), bie bereits mit genannter fjftrma in

llnterbanblung fteben, fid ber Sache zum Stadteil beS

eigenen SanbeS bemädtigt haben!

Slceiblengaê. SaS ginanzbepartement beS SantonS
St. ©alten bat nadhftebenbe feuerpolizeiliche 23orfi|riften
erlaffeu :

A. Be treffen S bie @r ft eilung unb S3 e r=

wenbung bon SlcetptengaS.
1. Sie Berwenbung Pou fomprimiertem, ftüffigem Stcetplen

in Sta|l= ober ©ifeucplinbern, fowie oon SfcetplengaS»
lampen, weldhe baS ®aS aus einem mit ber Sampe
Perbunbenen StecSpienten entwideln, ift bis auf weiteres
unterjagt.

2. SaS 23ergafungSmateriat (®alcium=®arbib) muh in einem
abgefdhloffenen, trodenen Saum, in luftbtdt unb waffer»
hiebt gefäjtoffenen ©efäfien aufbewahrt Werben. SaS
SlufbewabrungSlofal barf mit Sicht nidht betreten Werben.

3. Ser SaSentwicflungSapparat unb ber ©afometer müffen
in einem Pom §auptgebüube feparierteu, berfdliefeöaren
unb gut oentilierbaren Sofal aufgeteilt werben.

4. Sie Befdidung beS ©aSentwidlungSapparateS mit 23er=

gafungSmateriat barf nidjt bei Sidt gefdeben.
5. Sie 23ebienung beS StpparateS bat burdj zuoerläffige,

mit ber Sonfiruftion beSfetben, wie mit ben ©igenfäjaften
beS ©afeS unb beS SßergafungSmaterialS oertrauteu
fßerfonen zu gefdheben.

6. Set ber Sonftruttion ber 23eleud)tungSapparate (®aS=
entwicEler, ©afometer, Seitungen unb Srenner) ift bie

Sinwenbung bon metaHifdhem tupfer unterfagt.
7. 23or Subetriebftbung einer neuen Stnlage ift burdh bie

Sofalfeuerpolizeibebörbe bem ginanzbepartement Slngeige

zu ma(|en unb bie Bewilligung bei bemfelben für ben

23etrieb fpeztett naibzufuiben.

B. 23etreffenb bieStufbewabïung bonSal»
cium 6arbib für Slcetpenbeleuibtung.
1. fÇûtf bie Stufbewabrung bon Quantitäten bon mehr afe

100 kg ©afclum=ßarbib ift bie 23ewiEigung ber ®e=

meinbefeuerpolizeibebörbe einzuholen.
2. Sie Stufbewabrung bat in einem abgefdhloffenen, trodenen

iftaume, in luft» unb wafferbiibt gefdloffenen ©efäfeen

ZU gefebeben. ff
3. 3n feuerfidjeren fftaumen, weide ben in Slrt. 9 ber:

fantonolen 23erorbnung betreffenb ben 23e:ïebr mit Sßetro«-

leum unb anberen feuergefäbtliden fÇIûffigîetteu Dom

6., Oftober 1893 (@.=S. 31. g., 23b. IV, Sir. 74,
S. 406) an folde Sofale gefteüten Slnforbernngen ent»

fpreden, barf bis zu 500 kg ßalctum=6arbtb gelagert
werben.

4. fÇûr bte Sagerung unbefdränft grofeer Quantitäten oon
©alcium=ßarbib ift bie ©rfteHung eines SagerbaufeS er=

forberltd, baS minbeftenS 60 m oon allen anberen

©ebaulidfeiten entfernt fein unb ben in Slrt. 6 ber

erwähnten 23erorbnung aufgeteilten 23orfdriften ent»

fpreden mufe.
élit tenntniSgabe obiger 23orfdrifteu wirb bie Stuf»

forberung Derbmtben, über fdon beftebeube unb profeflierte
SlcetbIengaS=23eIeudtungSanlagen, fowie über Sagerung bon
ßalcium=©arblb=23orräten Don über 100 kg beim ©emetnbe»

bauamte, Slbteilung §odbau, bie unter A 3iff. 7, bezw. B
3iff. 1 üorgefdriebene Slngeige zu maden.

OelpiffOtrS. SaS §anbelSgeridt beS Kantons 3ürid
bat bie SlidtigfeitSflage ber fÇirma lßaffaDant=3feltn u. Sie.

in Bafel, Dertreten burd StbD. Sr. ®. ßramer, gegen baS eibg.

ißatent Sir. 10342 beS l&errn 3ng. g. ®ruft in 3ürid für
gerudlofen Sßiffoirabfdlufe (Oelptffoir) für begrünbet befunben
unb biefeS Sßatent in feiner Siöung Dom 23. Sezember 1897
als nidttg erflärt.
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Hierbei handelt es sich zunächst um ein neues Lot, das,
die gewünschten Eigenschaften in sich vereinigend, ebenso

dauerhaft und haltbar, als einfach zu Hand-
haben ist. Ein sachverständiger Augenzeuge und Vertreter
der Presse schreibt diesfalls über ein am 1. Juni 1897 in
Leipzig verunstaltetes Experiment in der Leipziger „Jllu-
strierte Zettung für Blechindustrie«, Jahrgang XXVI, Nr.
26, Seite 861: „Die vorgenommenen Lötversuche ergaben
ein überaus günstiges und überraschendes Resultat. — Was
das neue Lot vor allem auszeichnet, ist der Umstand, daß
dasselbe mittelst gewöhnlichem Lötkolben und Lötwasser ver-
arbeitet werden kann, fast wie Lötzinn, nur geht der Löt-
Prozeß etwas lgngsam von statten, da erst die zu verbinden-
Lötstellen vorher mit dem neuen Lot gewissermaßen verzinnt
werden müssen, ehe das Zusammenlöten stattfinden kann.
Das Lot muß mit dem Kolben kräftig auf den Lötstelleu
verrieben werden. Dann ist aber die Haltbarkeit
eine überaus große. — Die in unserem und anderer
Beisein von Hrn. Lisnhard zusammengelöteten Aluminium-
bleche wurden an der Nahtstelle mit dem Schweifhammer
auf dem Ambos bearbeitet, wie mit Schlaglot gelötete Nähte,
ohne daß sich der geringste Defekt zeigte. Die Aluminium-
bleche hatte Herr Lienhard teils mitgebracht, teils waren
dieselben von uns aus einer hiesigen Fabrik beschafft
worden. Die Lötung war in jedem Falle eine gleich gute
bei gebeizten und ungeheizten Blechen. Die Farbe des

Lotes, welches in Form gewöhnlicher Lötzinnstangen ver-
braucht wird, unterscheidet sich nicht von der des Aluminiums,
sodaß die Lötstellen nicht auffallen. — Die stattgefundenen
Versuche wurden in unseren eigenen Werkstätten mit ge-
wöhnlichen Gaslötkolben vorgenommen; eine ziemlich starke

Erhitzung derselben (dunkelrot) erscheint notwendig; die Ver-
Hindung ist dann aber eine äußerst innige." — Als Beweis
für die Dauerhaftigkeit des Lotes kann angeführt werden,
daß Muster, schon vor drei Jahren gelötet, heute noch völlig
unverändert, fest und solid sind. Luft und Wasser vermögen
dem Lot ebensowenig etwas anzuhaben als dem Aluminium.
Mit dem neuen Lot kann Aluminium auch mit beliebigen
andern Metallen, wie Messing, Kupfer, Eisen :c. zusammen-
gelötet werden. Die Anwendbarkeit des dauerhaften, Hämmer-
baren und politurfähigen Lotes ist daher überaus groß.

Im Zusammenhang mit den Lötversuchen ist die genannte
Firma, Lienhard u. Hartmann, noch auf ein anderes Ver-
fahren gekommen, das für die Praxis ebenso wichtig ist,
wie das Lot, und eine absolut unbegrenzte Verarbeitung des

Aluminiums eröffnet. Das Verfahren besteht darin, Alu-
minium und gelötete Aluminium-Objekte auf die einfachste

Art mit andern Metallen zu überziehen, also zu verzinnen,
vernickeln, verkupfern, vermessingen, versilbern ec. Eine
Errungenschaft von ungeahnter, eminenter Tragweite für
militärische, navigatorische, sanitäre, orthopädische, chemisch-

technische und gewerbliche, wie speziell auch für bauliche
Zwecke (Bedachungen und Ornamente). Denken wir z. B.
nur ans Verzinnen, so ist damit eine ebenso leichte, als
manigfaltige Verarbeitung des Aluminiums ermöglicht, wie
beim Weißblech und namentlich da zu empfehlen, wo es sich

entweder um große Gegenstände, wie Badwannen, Reservoirs,
Milchgefäße, oder um kleine Massenartikel handelt.

Unwillkürlich drängt sich der Wunsch auf, es möchte in
der Schweiz eine kräftige, technisch und kaufmännisch gut
geleitete Gesellschaft die Sache nun im Großen zur An-
Wendung bringen. Alle Roh-Metalle müssen wir vom Aus-
lande beziehen. Einzig das Aluminium wird in Massen
bei uns selbst produziert. Das Geld für Fracht, Zoll und

Verarbeitung würde erspart, bezw. im eigenen Lande ver-

bleiben, wenn die gemachte Anregung Leben und Gestalt

gewänne. Möchte auch eine allfällige Anknüpfung nicht zu

spät gesucht werden, ehe die namhaftesten Firmen des Aus-
landes (Deutschland, England, Frankreich, Schweden, Holland,
Amerika und Japan), die bereits mit genannter Firma in

Unterhandlung stehen, sich der Sache zum Nachteil des
eigenen Landes bemächtigt haben!

Acetylengas. Das Finanzdepartement des Kantons
St. Gallen hat nachstehende feuerpolizeiliche Vorschriften
erlassen:

^.. Betreffend die Erstellung und Ver-
Wendung von Acetylengas.

1. Die Verwendung von komprimiertem, flüssigem Acetylen
in Stahl- oder Eisencylindern, sowie von Acetylengas-
lampen, welche das Gas aus einem mit der Lampe
verbundenen Recipienten entwickeln, ist bis auf weiteres
untersagt.

2. Das Vergasungsmaterial (Calcium-Carbid) muß in einem
abgeschlossenen, trockenen Raum, in luftdicht und Wasser-

dicht geschlossenen Gefäßen aufbewahrt werden. Das
Aufbewahrungslokal darf mit Licht nicht betreten werden.

3. Der Gasentwicklungsapparat und der Gasometer müssen
in einem vom Hauptgebäude separierten, verschließbaren
und gut ventilierbaren Lokal aufgestellt werden.

4. Die Beschickung des Gasentwicklungsapparates mit Ver-
gasungsmaterial darf nicht bei Licht geschehen.

5. Die Bedienung des Apparates hat durch zuverlässige,
mit der Konstruktion desselben, wie mit den Eigenschaften
des Gases und des Vergasungsmaterials vertrauten
Personen zu geschehen.

6. Bet der Konstruktion der Beleuchtungsapparate (Gas-
entwickler, Gasometer, Leitungen und Brenner) ist die

Anwendung von metallischem Kupfer untersagt.
7. Vor Inbetriebsetzung einer neuen Anlage ist durch die

Lokalfeuerpolizeibehörde dem Finanzdepartement Anzeige

zu machen und die Bewilligung bei demselben für den

Betrieb speziell nachzusuchen.

L. Betreffen ddie Aufbewahrung vonCal-
cium-Carbid für Acetyenbeleuchtung.
1. Fift die Aufbewahrung von Quantitäten von mehr à

100 stA Calcium-Carbid ist die Bewilligung der Ge-
meindefeuerpolizeibehörde einzuholen.

2. Die Aufbewahrung hat in einem abgeschlossenen, trockenen

Raume, in luft- und wasserdicht geschlossenen Gefäßen

zu geschehen.

3. In feuersicheren Räumen, welche den in Art. 9 der
kantonalen Verordnung betreffend den Verkehr mit Petra--
leum und anderen feuergefährlichen Flüssigkeiten vom

6., Oktober 1893 (G.-S. N. F.. Bd. IV, Nr. 74,
S. 466) an solche Lokale gestellten Anforderungen ent-
sprechen, darf bis zu 500 stA Calcium-Carbid gelagert
werden.

4. Für die Lagerung unbeschränkt großer Quantitäten von
Calcium-Carbid ist die Erstellung eines Lagerhauses er-

forderlich, das mindestens 60 ru von allen anderen

Gebäulichkeiten entfernt sein und den in Art. 6 der

erwähnten Verordnung aufgestellten Vorschriften ent-

sprechen muß.
Mit Kenntnisgabe obiger Vorschriften wird die Auf-

forderung verbunden, über schon bestehende und projektierte
Acetyleugas-Beleuchtungsanlagen, sowie über Lagerung von
Calcium-Carbid-Vorräten von über 100 stA beim Gemeinde-

bauamte, Abteilung Hochbau, die unter X Ziff. 7, bezw. L
Ziff. 1 vorgeschriebene Anzeige zu machen.

Oelpissoirs. Das Handelsgericht des Kantons Zürich
hat die Nichtigkeitsklage der Firma Passavant-Jselin u. Cie.

in Basel, vertreten durch Adv. Dr. E. Cramer, gegen das eidg.

Patent Nr. 10342 des Herrn Jng. F. Ernst in Zürich für
geruchlosen Pissoirabschluß (Oelptssoir) für begründet befunden
und dieses Patent in seiner Sitzung vom 23. Dezember 1897
als nichtig erklärt.
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